
Ausländische Investmentvehikel sollen Geldgeber für Forschungsprojekte werden 

Keine Angst vor Staatsfonds
 
Wirtschaftsminister Jeannot Krecke plädiert für klare Regeln und Ziele, wenn Investitionen geplant werden 
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Die Handelskammer hat eine Ana­
lyse vorgelegt, um die Regierung 
von den positiven Auswirkungen 
eines eigenen Staatsfonds zu über­
zeugen. Doch das scheint dort ­
zumindest im Moment - kein 
Thema zu sein. Pläne mit ausländi­
schen Staatsfonds, die in Luxem­
bürg investieren sollen, gibt es 
indes. Wirtschaftsminister Jeannot 
Krecke, der beim 38. St. Gallen­
Symposium in der Schweiz (15. bis 
17. Mai) einen Vortrag über "Sover­
eign Weallh Funds" hielt, will aus­
ländische Staatsfonds nutzen, um 
den F.arschungsstandort Luxemburg 
in Sachen Gesundheitstechnologie 
auszubauen. 

i'i Norwegen, Singapur oder die Ver­
einigten Arabischen Emirate - alles 
Staaten, die Staatsfonds haben. 
Trotz der starken, aber fragilen Ein­
nahmequelle "Finanzplatz" wurde 
in Luxemburg nie einer geschaffen. 
Ist das eine Unterlassungssünde 
der Vergangenheit? 

Wir sind einen anderen Weg ge­
gangeIL Aber wir hätten es bei­
spielsweise mit den Einnahmen 
aus dem e-Commerce tun können 
und sie in einem Staatsfonds anle­
gen können. Wir wissen, dass 
diese Einnahmen nicht ewig da 
sein' werden. Einen Staatsfonds 
haben wir aber nicht gegründet, 
und jetzt 'ist es zu spät: Der Staats­
haushalt hat sich bereits an die 
neue Situation angepasst. Erst 
wenn wir einen neuen Sektor 
haben, der zusätzliche Einnallme­
quellen erschließt, können wiI da­
rüher naehdenken, Aber wir haben 
die überschüsse bislang ohnehin 
immer investiert - in Infrastruktur 
und BeteiligUngen. Wir sind auch 
immer noch in Unternehmen en­
gagiert, 'wo andere Länder sich 
längst mit ihren Beteiligungen zu­
rückgezogen haben, Wenn man 
sieht, in wie vielen Unternehmen 
wir direkt oder über die SNCI 
beteiligt sind, könnte man sagen: 
Das hätten wir auch in einem 
Staatsfonds bündeln können. 

ifu Das könnte man doeh nachträg­
lien noch tun, oder? 

Es gi!:>t Leute, die meinen, dass es 
sogar besser wäre, weil der Staar 
.dann einen leiehten Überblick und 
mehr Kohärenz über seine einzel­
nen Investitionen hätte. Es geht 
aber nicht nur um finanzielle 
Aspekte und Renditesteigerungen, 
sondern auch um strategische 
Ausrichtung. Zum Beispiel im 
Energiesektor: Da müssen wir da­
niuf achten, auf wetehe Art und 
Weise nun die Fusion mit Cegedel, 
Soteg und Saarferngas zustande 
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Staatsfonds bieten interessante Perspektivenfiir Luxemburg, meint der Wirtschaftsminister. 

kommr. Für uns kommt es uuter 
anderem darauf an, die Aufsicht 
über die Str<?mnetze langfristig ab­
zusichern. Ahnlieh ist es bei der 
Post, wo wir 100 Prozent halten. 
Das isr eine strategische Bereili­
gung. keine rein finanzie)le. Wie 
organisiert man in einem Staats­
fonds die Kontrolle üher d,erartige 
Iuvestitionen? Da sehe ich noch 
Probleme - im Moment sind sol­
che Pläne deswegen aueh nicht 
reif. 

1);1 Andere Pläne sind dagegen 
schon reifer: Ausländische Staats­
fonds sollen sich in Luxemburg 
engagieren. Aber wie und wo? 

Es gibt eine Reihe von Projekten, 
die ein Engagement von Staats­
fonds gebrauchen könnten. Im Au­
genblick steht sehr viel Geld in ÖI­
und anderen Rohstoff-Staaten zur 
Verrugung, das invesriert werden, 
kann. Die warten wirklich drauf, 
dass sie es anlegen können, Nichr 
kurzfristig, sondern langfristig. 
Deshalb geht es mir auch nicht 
darum, ausländische Staatsfonds 
von den Vorteilen am Bank- und 
Finanzplatz zu überzeugen, son­
dern vielmehr darum, mit ihnen 
zusammen eine Reihe von Projek­
ten zu finanzieren. Um das ma­
chen zu körUlen, muss man aber 
bei uns erst mal die Angst vor 
Staatsfonds nehmeIL Daflir muss 
objektiv geschaut werden, was 
notwendig ist. Man muss zum Bei­
spiel klar benennen, was Staars­
fonds bisher gemacht haben und 
was sie vorhaben - dann kann marI 
ihnen auch einen Rahmen geben, 
in dem sie investieren dürfen, 

llli! Gibt es schon konkrete Projekte 
und Vorhaben, wo Sie sieh ein 
Investment vorstellen können? 

haben bei uns investiert, aber bei 
den Schwellenländern ist uns das 
neu. Das gab es früher nicht. Als 
ich 200S das erste Mal als Minister 
in Indien war, konnte ich nicht 
beohachten, d.ass Investoren dort 
besonders an Beteiligungen in 
Europa interessiert waren. Das ist 
heute anders. Da werden wir uns 
dran gewöhnen müssen - mit den 
Aktivitäten von Staatsfonds hat 
das allerdings nichts zu tuIL In den 
Köpfen der Europäer spielt auch 
die Angst vor der Globalisierung 
eine Rolle, die zudem immer wie­
der von einzelnen Politikern ge­
schürt wird. Dabei haben Staats­
fonds durchaus eine stabilisie­
rende Funktion ffu die Finanz­
märkte, wie die Subprime-Krise 
gerade gezeigt hat. 

!Ii' Was nimmt Luxemburgs Wirt­
schaftsminister vom Symposium in 
der Schweiz mit nach Hause? 
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Wir wollen im Bereich der ,sehen Staatsf~:mds organisiert. Das Es gab eine Reihe spannender 
Gesundheitstechnologie erwas auf muss in der Offentlichkeit auch so Themen - von der Finanzkrise bis 
die Beine srellen. Es gibt Pläne, dargestellt werden - sonst heißt es zur Zukunft des Energiesektors. 
aber mehr kann ich dazu noch hinterher womöglich, wir verkau­ Die Frage der sozialen Verantwor­
nicht sagen. Am.Anfang muss man fen einfach unsere Projekte nach tung von Unternehmen kommt 
viel Geld investieren, um eine Ba­ Russland oder Saudi-Arabien... immer mehr in den Fokus - offen­
sis zu schaffen, mit der man inter­ bar nicht nur als Lippenbekennt­
national Glaubwürdigkeit erhält. 1l:!l Wie stellen Sie sich das in der nis. Die eEOs haben erk<).IUlt, dass 
Phoenix, die Stadt im US-Wüsten­ Praxis vor? es wichtig ist, Regeln einzuhalten. 
staat Arizona, hat es vorgemacht. Man merkt aber auch an den Teil­
Vor runf Jahren war die Stadt in Wir haben bereits eine Konferenz nehmern, dass weltweit ein ande­
Sachen Biotechnologie ein weißer auf Schloss Bourglinster veran­ rer Wind bläst. Etliche kommen 
Fleck auf der Landkarte - nach staltet, zu der wir Verrreter von aus China, Indien, Singapur oder 
großen Anfangsinvestitionen ist Staatsfonds und Luxemburger Ex­ JapaIL Ich sehe viele, die sieh zu 
das heute ganz anders. Aus eige­ perten eingeladen hatten. Das har Wort melden, lernen wollen - hier 
ner Kraft schaffen wir das bei uns sehr gut funktioniert. Aber leicht rreffen gestandene und zukünftige 
nicht. Wir brauchen mehr For­ wird das Engagement von Sraats­ Manager aufeinander. Ich hätte 
scher und Geld, Man kann nicht fonds verwechselt mit dem, was mir gewünscht, anch den ein oder 
alles über deu Staatshaushalt fi­ ich "Reverse Globalisation" nen­ anderen Luxemburger Studenten 
nanzieren. Daher bin ich der Mei­ ne, Bisher waren wir gewöhnt, in in St. Gallen zu sehen - doch es ist 
nung, dass man auch mal ein Pro­ Ländern wie China oder Indien zu keiner da. Nur Uni-Rektor Rolf 
jekt über den Weg mit ausländi- investieren. Klar, die Amerikaner Tarrach. 

,Diskrete.; Investoren' auf' det Suche, , " , . 

Wen~ es' um S't~~t~fonds geht, ist ~ine sachliche Debatte not'wendig 
, "; 

Die Sovereign Wealth Funds sind verschiedenen Reisen im mitde- uns in Europa auch davor hji'fen, . 
Investmeritvehikel von :.~t,a:aten, ren Osten mehrfach Kontakt 'mit mit Protektionis~us an·die·Sache.' 
,die :ihre Reserven anlegen, um in Vertretern von·Staatsfonds hatte. heranzu~ehen", sagte' enincl v~r·" 
.sp#eren ~ eventue,'l~1).':~tf0tiel- ;,Wenn sie das wissen, sollten wir' , wies }uf eigene Er.fah1:urig~n bei 
te.t).;'gewappner z,u se~[l'.'!1J13~,:ma- ,ihile'n den..BQdenbereiten,·'dainit, der Ube~naliIiles~h1acbLumiAr~ 

, 'cne,sK.iHn all~r R.' 'sig- sie inv.estieren können", e~kHirte celor.~ die nat&: ..efnem· halben ' 
.~eIi,"i;'~j~,.~i<;htih, ,,., ",.. ', ~re~, der:~1ini~ter VOr int.ernatiOnalem J~l{fuJp;f;ßii.(Mittar:S(e~l ~sio-: 
sbridern'" 'langfHsffge' ,,' ar'tner- P.ubb:kuI;Il.,: "., niefte.Wichtig sei a:uc!l:,;~l!e 'In­
'schaften .suehen, 'sagte Wirt- In:!"UJi:emburgwilJ Krecke mit vesti:>,ren gleich zu: bt;h.an'del.Ji. ~ 

, sehaftsminister Jeann0t Krecke Geldern 'der g~oßvohiril.i.gen· Auf der' alidefen·Seite sei"es 
vor Managern und' Studenten . Fonds den Wis'senschaftsstand" aucn'entscheidend. 'dass SWF,be-: 
beim St. Gallen Symposium. In ort stärken (sieheInterview).Sei: reit sind, Regeln:zu'al;ze'eli~feri"-:, 
einem Workshop srellre Krecke ner Mein'ung naeh ist es AiOfgabe ,und .dass".sie' aus .. ~ntetndUneii~ 
das Gerüst mreine anstehende .der westlii::hen LäRder,'ein'en In- Sehe,i;i' nicht aus ,politiseh-sti-a~e;"' 

. Debatte über Staatsfonds auf.vestment-Rahmen auf.zusteHen;:' giseher :r.>etspektiv'7Vtv~stt~t~h;" 
,Entseheidend isr; dass'Sove- an 'dem .die Sov~~eign WeMth "Nur.. s0 körio.e"eiIl!Ja[tef.wettbe~:t 

reign 'WealthFunds wissen" WaS Funds (SWF), sich OIientieten : w~rb :mit, dem/.priva~i,ektor :ge'- '. 
sie wolle'n", so Krecke; der' ilJ.1f können und mÜss,en. "Wirsollteri : währ1eistet\blej~ei.li ,',: ,;,(anie.)i 


